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INTUITIV MIXEN
IMG STAGELINE DMIX-20: Der ultraflexible Mixer 
für die Generation Touchscreen

Beschallung on Stage
PA-Systeme richtig ein stellen und 
optimal bedienen

Messe 2016
Die heißesten News von Musik-
messe und Prolight + Sound
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Monster Truck 
Oldschool-Sound mit 
modernen Mitteln
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INTERVIEW NIILA

» Es gibt in Finnland eine ziemlich
große Hip-Hop-Szene.«
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N iila versucht mit seinem Erstling 
„Gratitude“ einen Rundumschlag 
„Meine Songs kann man hören, 

wenn man völlig am Boden ist“, sagt der 
finnische Singer-Songwriter und fügt hin-
zu: „Oder man kann sie bei einer Party 
auflegen, um gut drauf zu kommen und 
ein wenig Mut zu tanken.“ Dieser Ansatz, 
verschiedene Ebenen zu vereinen, spiegelt 
sich auch in der Produktion des Albums 
wider. Niila hat uns mehr verraten …

SOUNDCHECK: Niila, dein Debüt „Gratitude“ ist 
nicht unbedingt spartanisch arrangiert. Trotz-
dem hört man, wie ich finde, deutlich eine Sin-
ger-Songwriter-Attitüde durch. Würdest du dem 
zustimmen?
Niila: Absolut. Ein Mann und eine Gitarre 
oder ein Piano – so sind die Songs des Al-
bums als Erstes entstanden. Ich liebe die 
Produktion von „Gratitude“, weil sie den 
traditionellen Singer-Songwriter-Stil mit 
Urban-Beats kombiniert. Die Grundlagen 
sind aber auf jeden Fall die Singer-Song-
writer-Elemente. Für einige Songs ist mein 
Produzent Hannes Büscher auch nach 
Finnland gekommen. Wir haben uns eine 
Hütte gemietet, ganz traditionell finnisch. 
Ich habe über die Jahre schon mit vielen 
Produzenten gearbeitet. Die waren alle toll, 
aber ich glaube, jetzt habe ich jemanden 
gefunden, mit dem ich sowohl musikalisch 
wie auch persönlich auf derselben Ebene 
bin. Das ist wichtig, weil man ja eine lange 

Zeit zusammen verbringt. Wir waren vier 
Monate im Studio. Es hat lange gedauert, 
bis ich jemanden gefunden hatte, bei dem 
auch die Chemie stimmt.

SC: Könntest du auch mit einem Produzent ar-
beiten, bei dem die Chemie vielleicht nicht hun-
dertprozentig passt? Ich meine, in einem norma-
len Job ist man ja auch gezwungen, mit Men-
schen zusammenzuarbeiten, mit denen man 
nicht auf einer Wellenlänge ist …
Niila: Das ist wahr, und ich bin mir si-
cher, dass es möglich wäre. Aber ich habe 
bei mir selbst festgestellt, dass es für mich 
wichtig ist, Spaß bei der Arbeit zu haben. 
Es inspiriert einen ja auch, wenn man mit 
Menschen in einem Studio ist, die man 
mag. Dann fließen die Ideen. Aber ja, ich 
bin sicher, dass es auch anders geht – und 
oft auch anders gemacht wird. Viele 
Künstler kommen ja bloß ins Studio, um 
ihre Parts einzusingen. Ich wollte aber 
vom Anfang bis zum Ende dabei sein. 

SC: Aufgenommen wurde dann aber nicht in 
Finnland, oder?
Niila: Nein, das haben wir im Studio der 
Beatgees gemacht. Die Beatgees sind ein 
Berliner Produzenten-Team, zu dem auch 
Hannes gehört. Hannes war der Executive-
Producer, die Songs selbst gingen aber von 
Raum zu Raum, und viele haben etwas 
beigetragen. Das war eine coole Atmo-
sphäre dort. 
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INTERVIEW NIILA

Nordischer
Newcomer
Samu Habers Schützling Niila hat im März sein Debüt 
„Gratitude“ veröffentlicht. Wir sprachen mit dem 
finnischen Singer-Songwriter über die Produktion seines 
Albums, Newcomer-Lampenfieber und die Musikszene 
seiner Heimat.

Ehrliche Lautsprecher

Günstig, weil direkt vom Hersteller Nubert electronic GmbH,
Goethestraße 69, D-73525 Schwäbisch Gmünd ■ 30 Tage 
Rückgaberecht ■ Hörstudios in D-73525 Schwäbisch Gmünd, 
D-73430 Aalen und D-47249 Duisburg ■ Bestell-Hotline mit 
Profiberatung, in Deutschland gebührenfrei 0800-6823780

AUDIO/STEREOPLAY LESERWAHL 2016

„HiFi-Aktiv-Standbox des Jahres“ 
Stereoplay Leserwahlsieger 2016

Für 2.530* Euro Paarpreis die „beste aktive Standbox unter 
10.000 Euro“ (Stereoplay Highlight 11/15). Endstufenleistung 
bis 600 Watt/Box, 115 cm Höhe.  (*inkl. 19% MwSt. zzgl. Versand)

Bequem online bestellen: www.nubert.de

S I E G E R

nuPro A-700

Mehr 
Klangfaszination
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WORKSHOP HOME-RECORDING

Drum-
Mikrofonierung
Drums aufzunehmen, ist eine echte Herausforderung – gerade im Homestudio.  
Wir geben euch wertvolle Tipps in Sachen Schlagzeug-Mikrofonierung.

 WORKSHOP HOME-RECORDING – TEIL 4

I m letzten Monat sind wir auf einige 
Grundlagen der Mikrofontechnik 
eingegangen. Jetzt widmen wir uns 

konkreten Mikro-Setups. In dieser Folge 
wollen wir uns vor allem mit der Abnahme 
von Drumsets beschäftigen. Demnächst 
wird es dann auch mehr zur Mikrofonie-

rung anderer Instrumente geben. 
Zunächst einige wichtige allgemein-

gültige Tipps: Viel Arbeit beziehungsweise 
Ärger bei der Mikrofonierung und im Mix 
erspart man sich durch die Anschaffung 
guter bis sehr guter Mikros. Frequenzan-
teile, die in der Aufnahme fehlen, wird 

man mit dem EQ nicht mehr ins Spektrum 
drehen können – hochwertige Schallwand-
ler machen euch das Leben hier leichter. 
Beachten sollte man auch, dass schon ein 
Zentimeter, um den man ein Mikrofon ver-
schiebt, manchmal für drastische Sound-
Unterschiede sorgen kann. Anstatt sich 
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WORKSHOP HOME-RECORDING

nach einem anderen Mikro umzuschauen, 
sollte man daher erst einmal eine andere 
Mikro-Position ausprobieren. Dabei ist 
aber wiederum zu beachten, dass der Ab-
stand eines Mikrofons zur Schallquelle Ein-
fluss auf die Ratio von trockenem Signal 
und Raumanteil nimmt. Der Mikrofonab-
stand ist an dieser Stelle somit nicht mehr 
bloß ein technischer Faktor, sondern wird 
zum kreativen Mittel der Klanggestaltung. 

Generell lohnt sich ein Blick aufs De-
tail: ein unsymmetrisches und vielleicht 
gar minderwertiges Kabel (siehe Kasten), 
das Einstreuungen zulässt oder zu Fre-
quenzverlusten führt, eine quietschende 
Fußmaschine, schlecht gestimmte Trom-
meln – es gibt viele kleine Fallstricke, die 
im Zuge von Drum-Recording-Sessions 
Probleme verursachen können. Behaltet 
also auch die Details im Auge! Die Qualität 
des eigenen Homerecording-Setups hängt 
letztlich vom schwächsten Glied in der Sig-
nalkette ab. Ein Beispiel: Man mag über 
ein hochwertiges Mikrofon verfügen, wan-
delt man das damit eingefangene analoge 
Signal dann aber über den vermutlich 
nicht sonderlich hochwertigen AD-Conver-
ter aus seinem Discounter-Laptop, wird 
man am Ende keine zufriedenstellende 
Aufnahme erhalten.

Setup mit wenigen Mikros
In Homestudios wird die Anzahl hochwer-
tiger Mikros meist durch eher bescheidene 
Budgets begrenzt. Helfen kann hier, auf 
wenige gute bis sehr gute Mikrofone zu 
setzen. Wobei dann aber auch der jeweili-
ge Stil und angedachte Sound eine Rolle 
spielt. Setups mit wenigen Mikros sorgen 
für einen eher offenen Sound, der nicht je-
der Aufnahme gut zu Gesicht steht. Close-
Miking mit vielen Mikros mag dann die 
bessere Alternative sein.

Nehmen wir als Beispiel ein Setup mit 
vier Mikrofonen: Hier bietet es sich an, 
zwei Overhead-Mikros und ein Snare- so-
wie ein Bassdrum-Mikro zu wählen. Ihr 

ordnet die Mikrofone wie folgt an: Platziert 
das erste Overhead-Mic über der Snare 
(Mitte des Kits). Der Abstand sollte circa 
80 bis 120 Zentimeter betragen und das 
Mikro nach unten gerichtet sein. Ziel ist es, 
schon jetzt ein möglichst ausgewogenes 
Klangbild des Drumsets einzufangen. Hört 
euch den ersten Mikrofonkanal an und jus-
tiert bei Bedarf nach. Das zweite Overhead-
Mikro wird rechts neben das Floor-Tom in 
einem Abstand von circa 15 bis 30 Zenti-
metern über dem Rand der Trommel positi-
oniert und auf Snare beziehungsweise Hi-
Hat gerichtet. Dieses zweite Mikro fungiert 
nicht wirklich als Overhead, sondern über-
nimmt eher die Rolle eines Side-Fills. 
Wichtig: Damit es nicht zu Phasenproble-
men kommt, muss die Membran des zwei-
ten Mikros denselben Abstand zur Snare-
Mitte haben wie die des ersten (ihr könnt 
hier ein Maßband zu Hilfe nehmen oder 
mit einem Kabel die richtige Distanz ermit-
teln). Was jetzt vermutlich noch fehlt, sind 
die Tiefen der Kick und ein erweitertes 
Snare-Volumen. Hierfür verwendet ihr zwei 
Stützmikrofone. Eines wird – je nach Ge-
schmack – vor oder in der Bassdrum plat-
ziert, das andere ordnet ihr an der Snare 
mit 2 bis 10 Zentimetern Abstand an.

Einzelmikrofonierung
Deutlich öfter, als nur vier oder noch weni-
ger Mikros zu nutzen, wird jedoch die Me-

thode angewandt, die Elemente des 
Schlagzeugs einzeln zu mikrofonieren. Da-
durch besteht später beim Mischen noch 
die Möglichkeit, gut per Equalizer und 
Kompressor Einfluss auf den Sound der 
einzelnen Elemente zu nehmen. Wobei 
auch durchaus ein Mikro mehrere Aufga-
ben übernehmen kann (etwa ein Mic für 
zwei Toms). Für gewöhnlich werden Mik-
ros für Bassdrum, Snare (oben und unten), 
Hi-Hat, Toms und Overheads eingesetzt. 
Damit wären wir schon bei insgesamt 
neun Mikros. Gesetzt den Fall, dass wir die 
Overheads in Stereo mikrofonieren wollen 

SYMMETRISCHE  
SIGNALÜBERTRAGUNG

Professionelle Audioverbindungen sind symme-
trisch ausgelegt. Die Signalübertragung erfolgt 
hier anstatt mit nur einem Signalleiter über ein 
Paar. Wobei das Signal in der Plus- und Minus-
ader des Kabels gegenphasig schwingt. Kommt 
es zu einer Einstreuung, wird diese durch die am 
Empfänger erfolgende Phasendrehung des Sig-
nals (aus einer Ader) nahezu ausgelöscht. Die 
Störung lässt sich beim Bilden der Differenz bei-
der Leiterpotenziale weitgehend aufheben, weil 
die Beeinflussung des Nutzsignals auf dem Über-
tragungsweg durch Einkopplungen auf beiden 
Leitern in etwa gleich ausfällt.

 ➥Wissen

An den Toms bieten 
sich dynamische 
Mikrofone an.

F
O

T
O

: 
S

H
U

T
T

E
R

S
T

O
C

K



78 SoundCheck.de

Test stage

DigitalMixer

Maxi-Features  
im Mini-Format
 
Mit dem DMIX-20-Mixer ist es IMG Stageline gelungen, einen digitalen  
20-Kanal-Mixer mit einer Vielzahl von Effekten in einem rackfähigen  
19"-Gehäuse unterzubringen. Die übersichtliche und gut durchdachte  
Bedienung ermöglicht einen schnellen Zugriff auf alle relevanten Parameter,  
so dass sich der Mixer sowohl für den Live-Einsatz, als auch für den  
Recording-Bereich eignet. Wie sich der DMIX-20 in der Praxis bewährt,  
haben wir für euch getestet.

IMG Stageline DMIX-20
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TEST STAGE

D igitale Mischpulte gibt es ja nun 
schon seit geraumer Zeit auf dem 
Markt, sodass es schwer ist, in 

diesem Bereich etwas wirklich Neues zu 
bringen. Dennoch gelingt es IMG Stageline 
mit dem DMIX-20 einen digitalen Mixer 
anzubieten, der nicht nur durch seine tech-
nischen Daten kaum noch Wünsche offen 
lässt, sondern dabei auch noch unter der 
1.000-Euro-Grenze bleibt. Darüber hinaus 
fällt dieser Mixer durch das neue, unge-
wöhnliche Design der Bedienoberfläche 
auf, das mit nur einem Motor-Fader aus-
kommt. Wie sich das neue Bedienungs-
konzept in der Praxis bewährt und was 
sich hinter der eher schlicht wirkenden 
Fassade verbirgt, haben wir etwas genauer 
unter die Lupe genommen.

Ein Fader für alle
Das Auffälligste am neuen Design des 
DMIX-20 ist der einzelne Motor-Fader, 
über den alle 20 Eingangskanäle, die 
AUX-Wege, die Subgruppen und der Mas-
ter geregelt werden können. Normaler-
weise findet man auf einem Mischpult je 
Eingangskanal, Subgruppe, oder für den 
Master zumindest einen Fader oder Dreh-
regler, wodurch sich auch der teilweise 
erhebliche Platzbedarf der Gehäuse defi-
niert, wie z. B. bei den großen analogen 
Studio Konsolen. Das DMIX-20-Konzept 
hat hier eine neue Herangehensweise: 
Statt den für den Eingangskanal verant-
wortlichen Fader zu suchen, kann die 
rechte Hand bei dem einzigen Fader ver-
bleiben, während mit der linken Hand auf 
dem 7" großen, farbigen Touch-Screen 
einfach der gewünschte Kanal durch ein 
kurzes Tippen angewählt wird. Der Motor 
stellt den Fader sofort auf den zuletzt für 
diesen Kanal eingegebenen und (automa-
tisch) gespeicherten Wert ein. Auf diese 
Weise geht der Kanalwechsel mindestens 
genauso schnell, wie bei einem her-
kömmlichen Mischpult – wenn nicht so-
gar etwas schneller, weil der Weg zwi-
schen den Kanälen geringer ist. Darüber 
hinaus bietet der DMIX-20-Mixer noch 

weitere, alternative Wege, die Fader-Ein-
stellung zu verändern, wie z. B. direkt 
über den Touch-Screen-Fader, direkt zu-
gewiesene Drehregler oder über den gro-
ßen Endlos-Drehknopf Parameter Adjust. 
Schnell hat man das Zusammenspiel von 
Touch-Screen mit den Hardware-Bedie-

nelementen herausgefunden mit etwas 
Übung seinen eigenen Weg und Workflow 
entwickelt.

Rückseitiges  
Anschlussparadies
Das Anschlussfeld auf der hinteren Gehäu-
seseite bündelt alle Ein- und Ausgänge des 
DMIX-20. Einzige Ausnahme: Eine der bei-
den 6,3-mm-Stereo-Klinkenbuchsen für 
den Kopfhörerausgang auf der Stirnseite 
des Gerätes. Der zweite Kopfhörerausgang 
ist in das Anschlussfeld integriert. Das 
übersichtliche und gut strukturierte An-
schlusspanel bietet 16 XLR- / 6,3-mm-Klin-
ke-Kombibuchsen für die 16 Mono-Ein-
gangskanäle, von denen die Kanäle 1 bis 8 
mit zusätzlichen Inserts als 6,3-mm-Ste-
reo-Klinkenbuchsen ausgerüstet sind, um 
beispielsweise externe, analoge Effektgerä-
te in den Signalweg einschleifen zu können 
oder als zusätzliche Kanal-Sends eine Ein-
zelaufzeichnung für jeden Kanal zu ermög-
lichen. Über die XLR-Steckverbindung 
lässt sich für alle 16 Mono-Kanäle die 
48-V-Phantomspeisung einzeln zuschal-
ten. Für die Anschlüsse der beiden Stereo-
Kanäle, die die Kanäle 17/18 und 19/20 
belegen, stehen vier 6,3-mm-Stereo-Klin-
kenbuchsen mit symmetrischer Signalfüh-
rung zur Verfügung. 

Verfügt man nur über ein Mono-Signal 
und schließt dieses an den mit „L“ gekenn-
zeichneten, linken Kanal an, ohne die „R“-
Buchse für den rechten Kanal zu belegen, 
so wird das Mono-Signal automatisch 
auch auf den rechten Kanal kopiert, so-
dass das Signal im Stereo-Panorama wie-
der in der Mitte liegt. Ebenfalls auf dem 
Anschlussfeld untergebracht sind die vier 
AUX- und die vier SUB-Ausgänge als 
6,3-mm-asymmetrische-Klinkenbuchsen 

Die pure 
Anschlussvielfalt, 
samt Ethernet-
Anschluss,  
findet sich auf  
der Rückseite.

TECHNISCHE DATEN
 › Bauweise  Digitaler 20-Kanal-Mixer im 

19"-Format mit iPad-Fernbedienung 
via kostenloser App

 › Eingänge  16 Mono-Eingangskanäle als 
XLR / 6,3-mm-Kombibuchse 
2 Stereo-Eingangskanäle als 6,3 
mm Klinkenbuchsen (sym.) 
8 Insert Ein- / Ausgänge als  
6,3-mm-Klinkenbuchsen

 › Ausgänge  2 Main-Out L / R als XLR-Buchse 
und als 6,3-mm-Klinkenbuchse, 4 
AUX-Out (6,3-mm-Klinkenbuchse) 
4 SUB-Out als 6,3 mm, Klinken-
buchse, 2 Kopfhörer-Ausgang 
6,3-mm-Klinkenbuchse, 2 CTRL-
OUT als 6,3-mm-Klinkenbuchse

 › Anschlüsse RJ45 für Ethernet-Netzwerk

 › USB  Typ B für PC-Anschluss (Vollduplex 
für Aufn. / Wiederg.) USB, Typ B für 
Daten-Anschluss Firmware-Update

 › Kaltgerätebuchse für Netzanschluss

 › Effekte  2 Effekt-DSPs für Hall, Chorus etc. 

 › Signalbearbeitung Equalizer, Noise Gate,   
  Kompressor / Limiter und Delay

 › Sampling Rate 24 Bit /48 kHz

 › Features  Control Room Funktion, 6 DCA 
Gruppen, 100 mm Motor-Fader,  
48 V für Phantomspeisung zu-
schaltbar, 7"-Touch-Screen für 
Para me ter-Anwahl und 
-Einstellung, 24 Presets aller 
Mixereinstellungen speicherbar, 
Winkel für Rack-Montage enthalten

 › Abmessungen 442 x 130 x 355 mm

Mit 2 CDs

Der guitar-Workshop 
endlich auch als Buch!

Fingersätze leicht gemachtDie Logik des Griffbretts verstehen

Fingersätze leicht gemacht

Skalen begreifen und visualisieren

Mit 2 CDs

Der guitar-Workshop 
endlich auch als Buch!

Die Logik des Griffbretts verstehen

Fingersätze leicht gemacht

Skalen begreifen und visualisieren

Das „construction tool“ 
für gute Solos

Preis 19,95 EUR

jetzt bestellen auf 
www.ppvmedien.de
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TEST GITARRE

E-GITARRE

Gut gealtert
Ibanez bietet unter der Bezeichnung Artcore Vintage halbakustische 
Gitarren und Bässe an, deren auffällige Optik gut was hermacht. Ob die 
AMV10A mehr kann, als gut auszusehen, haben wir mal untersucht.

Die Palette an Instrumenten für die 
härtere Gitarristen-Fraktion ist 
bei Ibanez in der Tat beeindru-

ckend. Im Heavy-Bereich hat sich Ibanez 
bereits in den Achtzigern als einer der 
führenden Gitarren- und Basshersteller 
etabliert. Dass Ibanez jedoch noch weit 
mehr im Portfolio hat, zeigt bereits ein 
flüchtiger Blick auf die Internetseite des 
japanischen Herstellers. Auch im Januar 
auf der NAMM-Show im kalifornischen 
Anaheim wurde die Bandbreite an Model-
len deutlich: Vorgestellt wurden etwa Sig-
nature-Gitarren für George  Benson und 
Coy Bowles, eine Reissue des schillern-
den Instruments von Grateful-Dead-Gitar-
rist Bob Weir sowie eine Neuauflage der 
Talman-Serie. 

Echte Hingucker waren vor allem neue 
Modelle aus den seit langem eingeführten 
Halbakustikserien Artstar und Artcore. In 
beiden Serien verweist das Label „Vintage“ 
auf das gealterte Gewand, in dem die Gi-
tarren und Bässe stecken. Aus der Artcore-
Vintage-Serie wurden vier Gitarren- (zwei 
Doublecuts und zwei Singlecuts) und drei 
Bassmodelle (davon ein Fünfsaiter) ge-
zeigt. Das Modell AMV10A fand schließ-
lich den Weg in die Redaktion. 

Bis auf den etwas größeren Body bau-
gleich ist das Modell ASV10A. Die Form 
hält sich nur lose an das klassische Vor-
bild; zahlreiche optische Unterschiede 
ergeben ein dennoch eigenständiges Inst-
rument: Die F-Löcher sind leicht abge-

wandelt, die Kopfplatte komplett anders, 
und die beiden Hörnchen der Doublecut 
sind deutlich spitzer als beim Klassiker 
gehalten, wenn auch nicht ganz so 
schnittig wie bei den Artist-Modellen von 
Ibanez. Ebenso klassisch ist die Bestü-
ckung mit zwei Humbuckern, die über 
vier Potis (pro Tonabnehmer Lautstärke- 
und Tonregler) sowie einen Dreifachwahl-
schalter angesteuert werden. 

Wer ist die Gloss?
Besonders auffällig an der Optik der AM-
V10A – und ihrer Gitarren- und Bass-
schwestern – sind jedoch zwei Punkte, die 
ins Auge springen und dieses zugleich aufs 
Angenehmste verwöhnen: zum einen die 
Färbung des Bodys und der Halsrückseite, 
zum anderen die künstliche Alterung 
(„aging“, „relicing“). Ibanez selbst nennt 
die Farbe der Artcore-Vintage-Instrumente 
„Tobacco Burst Low Gloss“ und fasst damit 
die Kolorierung treffend zusammen: Auf 
Vorder- und Rückseite des Ahornkorpus 
geht der dunkle Rand zügig in ein tabakfar-
benes Braun über, das an den Farbton ei-
nes alten Holzfasses erinnert – den ent-

IBANEZ AMV10A

TECHNISCHE DATEN
 › Herkunft China

 › Korpus Ahorn, laminiert

 › Decke Ahorn, laminiert

 › Hals Mahagoni

 › Halsprofil C-Profil, moderat 

 › Griffbrett Palisander

 › Radius 12"

 › Sattelbreite 43 mm

 › Bünde 22 Medium-Jumbo: 2,1 x 1,2 mm 

 › Mensur 62,8 cm/24,75"

 › Pickups 1 x Ibanez Classic Elite Neck,
  1 x Ibanez Classic Elite Bridge

 › Regler 2 x Volume, 2 x Tone

 › Schalter Dreiweg-Toggle

 › Hardware  gekapselte Mechaniken, geaged, ART-
1 Bridge & Quick-Change-III-Tailpiece

 › Gewicht 3,6 kg

 › Linkshänder Nein

Ibanez bietet unter der Bezeichnung Artcore Vintage halbakustische 
ptik gut was hermacht. Ob die 

AMV10A mehr kann, als gut auszusehen, haben wir mal untersucht.
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KOMPRESSOR

Warmes 
Eisen
Edle Mastering-Kompressoren gibt es – sollte man meinen – mehr als genug.  
Der deutsche Hersteller SPL gibt jedoch mit dem Iron ein gegenteiliges Statement 
ab, das mit gleich mehreren überraschenden Innovationen aufwartet. 

S PL hat sich mit einer umfangreichen 
Produktpalette im Pro-Audio-Be-
reich einen hervorragenden Ruf er-

arbeitet. Die hauseigene 120-Volt-Technik 
kommt im bekannten Phonitor-Kopfhörer-
Verstärker zum Einsatz, im Passeq-Equali-
zer sowie in SPLs Mastering-Konsolen, de-
nen selbst Koryphäen wie der legendäre 
Bob Ludwig ihr Vertrauen schenken.

Vor diesem Hintergrund ist es eigent-
lich ziemlich erstaunlich, dass es bislang 
keinen Mastering-Kompressor von SPL 
gab. Doch das ändert sich nun mit dem 
Iron. Statt „nur“ eine eigene Interpretation 
bekannter Kompressor-Technologien vor-
zustellen, hat Chefentwickler Wolf Neu-
mann mit seinem Team über einen länge-
ren Zeitraum Ideen gesammelt, praktisch 
ausprobiert und wieder verworfen. So 
entstand – der Legende nach – allmählich 
das Konzept des Iron – die Entwicklung 
des eigentlichen Geräts dauerte dann 
nochmals etwa zwei Jahre.

Highclass Technologie
Der Iron ist ein Variable-Mu-Kompressor 
wie  der Manley Vari-Mu oder der Fairchild 

670. Solche Kompressoren haben keinen 
einstellbaren Ratio-Parameter, da die Ratio 
bei zunehmendem Eingangspegel in einer 
ausgeprägten Soft-Knee-Charakteristik im-
mer höher wird. Dies ermöglicht eine äu-
ßerst unauffällige Kompression im Bus 
und beim Mastering, aber auch bei der Be-
arbeitung von Einzelsignalen.

Der Iron geht allerdings über die Vor-
teile von Kompressoren nach dem Vari-
Mu-Prinzip hinaus: Aus der geschickten 
Kombination der Kennlinien zweier unter-

schiedlicher Röhren ergibt sich eine be-
sonders musikalische Arbeitsweise. Das 
Signal wird über speziell entwickelte Mu-
Metall-Eisen-Übertrager auf die Röhren 
verteilt – daher der Name „Iron“. Die Feed-
back-Kompression klassischer Röhren-
Kompressoren wird durch eine optische 
Feed-Forward-Begrenzung von Spitzen-
werten der Regelspannung ergänzt, was 
zu einer besonders verzerrungsarmen Ar-
beitsweise führt.

Gleichzeitig bietet der Iron sechs um-
schaltbare Gleichrichter-Schaltungen (Rec-
tifier) des Detektor-Signals mit unterschied-
lichen Dioden (Germanium, Silizium, LED 
und Mischvarianten). Zusammen mit einer 
dreistufigen Umschaltung der Röhrenvor-
spannung wird quasi die Charakteristik 

mehrerer Kompressoren in einem einzigen 
Gerät ermöglicht. Doch damit nicht genug: 
Zusätzlich gibt es vier auf unterschiedli-
ches Material abgestimmte EQ-Presets für 
das Detektor-Signal. Über eine rückseitige 
Klinkenbuchse lassen sich außerdem ex-
terne Equalizer einschleifen.

Der farblich abgesetzte Bereich in der 
Mitte des Gerätes birgt aber noch ein paar 
weitere Schmankerl: Zunächst wäre ein 
unscheinbarer Kippschalter zu erwähnen, 
mit dem sich zwei passiv realisierte Filter-

Presets für das Ausgangssignal wählen 
lassen: „AirBass“ hebt Höhen und Bässe 
für eleganten Glanz und subtilen Druck 
leicht an, „Tape Roll-Off“ hingegen bewirkt 
eine sanfte Absenkung an den Enden des 
Frequenzganges, wie sie vielen Bandma-
schinen eigen ist. 

Außerdem verfügt der Kompressor 
über den obligatorischen Stereo-Link-
Schalter, der nicht nur das Detektorsignal 
für beide Kanäle verlinkt, sondern auch 
alle Parameter der beiden Kanäle bis auf 
die Drehschalter für Ein- und Ausgangspe-
gel. Master wird dabei der Parameter-
ersatz des rechten Kanals – das ist etwas 
ungewöhnlich, aber wohl durchdacht: Da 
die meisten User wohl Rechtshänder sind, 
lässt sich das Gerät so leichter bedienen.

SPL IRON 

TECHNISCHE DATEN
 › Frequenzbereich  10 Hz–40 kHz

 › Rauschen -98 dBu

 › Maße 482 x 177 x 311,5 mm (4 HE)

 › Gewicht  11 kg

»  Der Iron bringt eine etwas steilere Lernkurve 
mit sich als ein Standard-Kompressor.«
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LED-LICHTEFFEKT

Drehbarer  
Zauberwürfel
Man hat eben doch noch nicht alles gesehen, 
einen Moving Head in Würfelform hatte ich 
jedenfalls bislang noch nie in Händen. Bis jetzt, 
denn der Cube-630/LED von IMG Stageline ist 
genau das. Ein Moving-Würfel sozusagen. Wir 
haben ihn unter unsere Testlupe genommen.

W er kennt sie noch, die Borg-
Würfel aus dem legendären 
Weltraum-Epos Star Trek? De-

ren Ähnlichkeit zum Cube-630/LED von 
IMG Stageline ist offensichtlich und wer sie 
kennt, wird dies nicht nur bestätigen kön-
nen, sondern hat darüber hinaus auch so-
fort eine Vorstellung vom hier beschriebe-
nen Gerät. Das Würfelgehäuse ist aus sta-
bilem Kunststoff gefertigt und verfügt über 
sechs große Linsen. An den 12 Kanten des 
Würfels befindet sich darüber hinaus noch 
je eine LED-Leiste. Das Ganze sitzt auf ei-

ner großen Moving-Head-Basis, 
an der sich die Anschlüsse befinden. 
Diese sind für das DMX-Signal als dreipoli-
ge XLR-Buchsen ausgeführt, der Stroman-
schluss erfolgt per Powercon. Leider gibt 
es analog hierzu keinen Powercon-Aus-
gang, mit dem der Strom weitergeschleift 
werden könnte. Die Einstellungen werden 
über ein Display und vier zugehörige Taster 
auf der gegenüberliegenden Seite getätigt. 
Die Menüführung ist einfach und über-
sichtlich gestaltet und man findet sich oh-
ne große Mühe zurecht.

Wie jeder Moving Head benötigt auch 
der Cube-630/LED einen kurzen Reset, 
bevor er einsatzbereit ist. Hier fällt auf, 
dass das Lüftergeräusch deutlich zu hören 
ist, bevor der Würfel überhaupt Licht er-
zeugt. Dies ist verständlich, da die Wärme 
der sechs Hochleistungs-LEDs aus dem 
Gehäuse abgeführt werden muss, für leise 
Veranstaltungen, wie etwa Theater-Auffüh-
rungen dürfte der Cube damit allerdings 
nicht in Frage kommen. Keinerlei Problem 
stellt das Lüftergeräusch dagegen auf den 
üblicherweise extrem lärmintensiven Mu-
siker-Bühnen dar.

IMG STAGELINE CUBE-630/LED

LÜFTER Zwar erzeugen LEDs als Leuchtmittel 
im Vergleich etwa zu herkömmlichen 
Entladungslampen kaum Wärme, doch ganz oh-
ne Erwärmung geht es auch bei Hochleistungs-
LEDs nicht. Zudem sind diese Dioden besonders 
temperaturempfindlich. Daher muss auch hier 
die Wärme zuverlässig abgeleitet werden.

TECHNISCHE DATEN
 › LEDs 6 x 30 W

 › Farben RGBW

 › DMX-Kanäle 15 / 37 

 › Abmessungen 410 x 310 x 500 mm

TEC

Toller Effekt: 
Zusätzlich 
zu den sechs 
Hauptstrahlern 
sitzen auf allen 12 
Kanten des Cube 
noch LED-Leisten. 
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